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3ofef 3Bij3-6täf)eti: jjericnftrcifgüge.

©efäbrtin, aï3 gemalten ïïftann toieberfab? 3d)
füllte fein ©.-blaffen unb toie er plößtidj am

gan3en fieibe jitterte, abs müßte er auf ber ©teile
umfinfen. SIber nicht lange/ fo ftürjte er ficf)

felbftbergeffen auf ben Ball unb fdjtug ihn mit
aller i?raft, fo baß er f)od) über bie naben Buben
bintoegflog, toorüber bie J^nirpfe in fcbaltenbeS
©eladfter ausbrachen.

©dfaubernb, fröftelnb im ©onnenfcbein, tuanbte
id) mid) ab, unb ben ganzen Sag über toürgte
id) an ber troftlofen forage/ toie ein bon ©runb
auf tfoffnungötootleö SJlenfdfenleben fo früh, fo
traurig 3U ©dfanben toerben mußte.

©eitbem fab id) ibn nidft mebr. .Mr3lid) aber
las iib einen ^riminatpro3eß/ in tr>eld)em Slrnolb
Schlatter als SIngeflagter befdfulbigt toar, einen

Sßalbbüter, ber ibn beim SBitbern ftettte, er-
fdfoffen 3U haben, unb tueiß nun aud), baß er

fein .Geben hinter bauten SJlauern befdfließen
Voirb. hingegen führte mein ünftern mir noch-
maté SIrnoIbS SKutter in ben SDeg, bie id) iuoI)i
faum mehr erfannt hätte, toenn niibt im Bor-
übergeben jeneö befremblid)e fiadfeln über ihre
toelfen 3üge geglitten tbäre, bas mid) fd^on als
i^nabe fo unheimlich berührte. Sie ift im 3rren-
bauS geftorben.

^ertenftrexfgiige.
23on 3ofef 2Biß-6täbe(i.

1. Samina.
2Der baS SIHeinreifen Inngtoeilig finbet, toeiß

nidjt, tüie tangtoeitig oft bie Sftenfdfen finb. Sftit
bem Budfacf fcfjritt id) babtn unb butte bod) eine

Begleiterin bei mir. ©ie Schönheit ber üftatur.
Unb fie toecbfelte immer ihre ©eftalt. Oft baS

nicht unterbaltfam genug? 3n ber Samina-
©dftudjt tootlte fie mid) fcbrecfen. ©ben batte

mich nod) ber fonnenbelle Sag umfangen. 3eßt
toanberte id) 3toifc^en ^etötnänben in ber ©un-
felbeit. Sief, tief unten raufdfte bas einige ©e-
tuäffer. 3a, bu baft $eit, bir fommt eS auf Sau-
fenbe bon 3abrai nicht an. ©u fdfneibeft bie

bärteften f^elfenmaffitoe ent3tuei. âïber auch ber
ajlenfcb ift fübn. ©r baute fic^ in ber Siefe ber

©dfludjt einen Steg, um bir beffer in baS jd)au-

öemijarbmpag beim iöofpij. sppot. (SaSereH, ïÇatoir.

Josef Wiß-Gtüheli: Ferienstreifzüge.

Gefährtin/ als gemachten Mann wiedersah? Ich
fühlte sein Erblassen und wie er plötzlich am

ganzen Leibe zitterte/ als müßte er auf der Stelle
umsinken. Aber nicht lange, so stürzte er sich

selbstvergessen auf den Ball und schlug ihn mit
aller Kraft, so daß er hoch über die nahen Buden
hinwegflog, worüber die Knirpse in schallendes
Gelächter ausbrachen.

Schaudernd, fröstelnd im Sonnenschein, wandte
ich mich ab, und den ganzen Tag über würgte
ich an der trostlosen Frage, wie ein von Grund
auf hoffnungsvolles Menschenleben so früh, so

traurig zu Schanden werden mußte.

Seitdem sah ich ihn nicht mehr. Kürzlich aber
las ich einen Kriminalprozeß, in welchem Arnold
Schlatter als Angeklagter beschuldigt war, einen

Waldhüter, der ihn beim Wildern stellte, er-
schössen zu haben, und weiß nun auch, daß er
sein Leben hinter harten Mauern beschließen
wird. Hingegen führte mein Unstern mir noch-
mals Arnolds Mutter in den Weg, die ich Wohl
kaum mehr erkannt hätte, wenn nicht im Vor-
übergehen jenes befremdliche Lächeln über ihre
welken Züge geglitten wäre, das mich schon als
Knabe so unheimlich berührte. Sie ist im Irren-
Haus gestorben.

Ferienstreifzüge.
Von Josef Wiß-Stäheli.

1. Tamina.
Wer das Alleinreisen langweilig findet, weiß

nicht, wie langweilig oft die Menschen sind. Mit
dem Nucksack schritt ich dahin und hatte doch eine

Begleiterin bei mir. Die Schönheit der Natur.
Und sie wechselte immer ihre Gestalt. Ist das
nicht unterhaltsam genug? In der Tamina-
Schlucht wollte sie mich schrecken. Eben hatte

mich noch der sonnenhelle Tag umfangen. Jetzt
wanderte ich zwischen Felswänden in der Dun-
kelheit. Tief, tief unten rauschte das ewige Ge-
Wässer. Ja, du hast Zeit, dir kommt es auf Tau-
sende von Iahren nicht an. Du schneidest die

härtesten Felsenmassive entzwei. Aber auch der
Mensch ist kühn. Er baute sich in der Tiefe der
Schlucht einen Steg, um dir besser in das schau-

Bernhardinpaß beim Hospiz. Phot. Gaberell, Thalwil.



572 gofcf 3Biß-6tdIjetl

tige Slntliß fdjauen 3U fönnen, getocrttige, bro-
Ijenbe Statur 3a, fdjrede midj nur mit beiner
iDoIje unb 3üefe, ber ©teg ift fid)er unb feft, unb
ein ^ledlein Rimmel fdjaut immer nod) burdj.

2. Itunfeldpaß.
3d) jaulte .nidjt bie ijjolsftufen, bie mid) über

bie Staturbrüde 3ur fianbftraße nadj SJättid füf)r-
ten. 3d) bin fein ©pringmdfetb mef)r, bent bad

Sreppenfteigen ein ©portbergnügen i[t. Unb
meine fiunge grollte unb meinte, id) mute ifjr
toteber einmal bief 3U. SIber ailed nimmt ein
©nbe, unb toenn am ©nbe ein gaftltdjed 6cm-
mertoirtdljäuddjen fteljt, fo ftef)t ed am redeten
Ort unb ift mir lieber aid eine lebenbe l^oretle
im 23ad). Unb fo tear ed f)ier. 3dj gönnte meiner
üutige eine furje ©rljotung unb freute mid), baß
fid) aud) in einem ©tafe Sßein bie Statur in
6d)önf)eit fpiegeln fann. — Oben auf ber ©traße
fam ein Sluto baher. ©d gibt menfdjenfreunb(id)e
Slutofaljrer, bie einen fjtißtoanberer nidjt nur am
fieben taffen, fonbern il)n gur SJtitfaljtt einlaben.
6o fam id) nad) ffiättid, of)ne ju toiffen, tüte
lange id) 3u ffufë botte marfd)ieren müffen. Sin-
bern Sügd fd)ritt id) auf bem Jtunfeldpaß bal)in.
3c(j glaube, id) babe ïjeimlidj ein SBanberlteb ge-
fungen, unb bie SBergtoaffer fangen mit. Sd be-
brüefte midj nidjt, nur ein einfamer Sllpenpaß-
6pa3iergänger ol)ne ©letfdjerfeil unb ©idpidel
311 fein; benn toenn man ettoad in ben fjaljren ift,
fo teilt man ed aud) ettead bequemer unb ge-
mütlid)er baben. ptr 50- bid 80fäbrige Söan-
berer fann id) ben üunfetdpaß beftend empfehlen,
©roben auf ber ißaßljöbe legte id) midj ind
©rüne unb fab obne Steib bon ferne 311, teie an-
bere Staturfreunbe bor bem 1ßaßtoittdhäudd)en
einen toäbrfd)aften $aß ftopften. fjtecn gegen bad
S3ünbnerlanb ftanben bie 33erge im 93lau. Unb
im S3lau fdjien aucfj bad breite -Tal 3U berfinfen.
Serlodenb für midj, in biefed 33tau ljinab3u-
fteigen.

3. Sia mala.
ïamind bat eine itirdje, bie toeiß, too fie ftebt.

Stein, fie thront. Unb toenn idj je teieber biefe
Itirdje felje, fo toeiß idj, too ïamind liegt. Stei-
cbenau liegt tiefer. Sßon biet führte midj bie etef-
trifdje 33aßn nach ïfmfid. SJtan foil bie S3enüßung
eleftrifdjer 93abnen nidjt berfdmräljen, toenn man
ftaubige fianbftraßen meiben teilt. „S3ia mala",
fdjledjter SBeg. ©ad mag früher gegolten haben.
3eßt ift bie 6traße gut; id) glaube audj für bie
Slutodv3dj toanberte gemächlich burd) bie Reifen-

: f?erlenftrrif3Üge.

fd)ludjt, bliefte ab unb 31t in bie ïiefe, fd)aute
3toifd)en ben hoben Rängen empor 311m Gimmel
unb toid) jebem Sluto aud. ©in alter SJtann, bem
ici) begegnete unb ber 3um erftenmal bie „93ia
mala" fal), meinte begeiftert, fo ettoad fei einsig.
3)tid) freute, in feinen Slugen jene große Statur-
begetfterung 3U lefen, bie fo feiten mehr 311 finben
ift, toeil man beute bie Statur rafdj mit „roman-
tifd)" abtut. SIm Sludgang ber „23ia mala" hielt
idj in bem fteinen SBirtfdjäftdjen „Stania" Staft.
SOtir toar fo eigen 3U SJtute, benn bor 31 fahren
hielt idj midj in biefem Ifjäuddjen in ben ffetien
auf. Jjeßt toartete id) auf bad ?ßoftauto, bad midj
nad) ©plügen bringen follte. ©ad ©rammopijon
lief, unb ein fdjtoerfälligfdjneibiger S3ünbner en-
gagierte abtoedjfelnb feine ^Begleiterinnen 311m

Ïan3e.

4. ©plügen.

O toobtiged ©efübt, in ber Slbenbbämmerung
am ïagedsiel einsutreffen! ©ad ^ßoftauto hielt in
©plügen bor bem ißoftljaufe auf bem großen
i)3laß. Unb nebenan ftanb ber behäbige ßanb-
gafthof, ber midj 3ur Slbenbrulje eintub. ©ie
toäfjrfcfjafte ©aftljofbefißerin entbot mir ben SBill-
l'ommgruß. ©ie laue ©ommemadjt todte midj 3U
einem Slbenbgang. 3dj ftieg ben tjjang empor,
unb hoch oben über bem ©örfdjen feßte idj midj
auf ein einfamed S3än!tein unb fann einem 93erd-
lein nadj:

©ie ^äuöcfjen ftcljen eng gefdjmiegt
3m ©ërftein, bad im 2iatc liegt;
Der 2I6enb fenft fiel) auf ben Ort;
©er 33erg6ad) raufdjet fort unb fort,
Unb f)od) am.öunfeln 2Balbedl)ang
©rtönt ber SBaffer SBiberflang;
©ie 33erge ftefm unb galten SBadft,
Unb ein ©ebet gel)t burd) bie Stacht.

SInbern ïagd fdjaute id) mir ©plügen näher
an. ©er Ort befißt eine malerifdje Ifjäuferpartie,
bie getoiß jeber Slmateurpfjotograplj entbedt.
Sludj mir entging fie nicht. Slm fteilen Uferhang
bed 93ergbadjed fteigen lfjol3- unb ©teinhäuddjen
bon bürftiger 93auart in etgentoilliger ©ruppie-
rung empor, ©iefe ibßllifdje ©ruppe toirb über-
thront bon einem toeißen ©teingebäube mit aud-
gefprodjen bünbnerifdjem ©harafter. ©ad mag
3ur ©ehendtoürbigfeit bon ©plügen getoorben
fein. 3'a, ein heimeliger 23ünbnerort, too feine
fitfeßigen irjotelfteinfoloffe bie ftille ©röße ber
Statur übertrumpfen toolfen unb toie reforbfüclj-
tige ©eftalten bad Sßunber ber fianbfdjaft 3er-
ftören. — SJtit einem faft 80jährigen beutfehen

S7S Joses Wiß-Stäheli

rige Antlitz schauen Zu können, gewaltige, dro-
hende Natur! Ja, schrecke mich nur mit deiner
Höhe und Tiefe, der Steg ist sicher und fest, und
ein Flecklein Himmel schaut immer noch durch.

2. Kunkelspaß.

Ich zählte nicht die Holzstufen, die mich über
die Naturbrücke zur Landstraße nach Vättis führ-
ten. Ich bin kein Springinsfeld mehr, dem das
Treppensteigen ein Sportvergnügen ist. Und
meine Lunge grollte und meinte, ich mute ihr
wieder einmal viel zu. Aber alles nimmt ein
Ende, und wenn am Ende ein gastliches Som-
merwirtshäuschen steht, so steht es am rechten
Ort und ist mir lieber als eine lebende Forelle
im Bach. Und so war es hier. Ich gönnte meiner
Lunge eine kurze Erholung und freute mich, daß
sich auch in einem Glase Wein die Natur in
Schönheit spiegeln kann. — Oben auf der Straße
kam ein Auto daher. Es gibt menschenfreundliche
Autofahrer, die einen Fußwanderer nicht nur am
Leben lassen, sondern ihn zur Mitfahrt einladen.
So kam ich nach Vättis, ohne zu wissen, wie
lange ich zu Fuß hätte marschieren müssen. An-
dern Tags schritt ich auf dem Kunkelspaß dahin.
Ich glaube, ich habe heimlich ein Wanderlied ge-
sungen, und die Bergwasser sangen mit. Es be-
drückte mich nicht, nur ein einsamer Alpenpaß-
Spaziergänger ohne Gletscherseil und Eispickel
zu sein) denn wenn man etwas in den Fahren ist,
so will man es auch etwas bequemer und ge-
mütlicher haben. Für 50- bis 80jährige Wan-
derer kann ich den Kunkelspaß bestens empfehlen.
Droben auf der Paßhöhe legte ich mich ins
Grüne und sah ohne Neid von ferne zu, wie an-
dere Naturfreunde vor dem Paßwirtshäuschen
einen währschaften Faß klopften. Fern gegen das
Bündnerland standen die Berge im Blau. Und
im Blau schien auch das breite Tal zu versinken.
Verlockend für mich, in dieses Blau hinabzu-
steigen.

3. Via mala.
Tamins hat eine Kirche, die weiß, wo sie steht.

Nein, sie thront. Und wenn ich je wieder diese
Kirche sehe, so weiß ich, wo Tamins liegt. Nei-
chenau liegt tiefer. Von hier führte mich die elek-
trische Bahn nach Thusis. Man soll die Benützung
elektrischer Bahnen nicht verschmähen, wenn man
staubige Landstraßen meiden will. „Via mala",
schlechter Weg. Das mag früher gegolten haben.
Jetzt ist die Straße gut) ich glaube auch für die

Autos/Ich wanderte gemächlich durch die Felsen-

: Fericnstrcifzüge.

schluckst, blickte ab und zu in die Tiefe, schaute
zwischen den hohen Hängen empor zum Himmel
und wich jedem Auto aus. Ein alter Mann, dem
ich begegnete und der zum erstenmal die „Via
mala" sah, meinte begeistert, so etwas sei einzig.
Mich freute, in seinen Augen jene große Natur-
begeisterung zu lesen, die so selten mehr zu finden
ist, weil man heute die Natur rasch mit „roman-
tisch" abtut. Am Ausgang der „Via mala" hielt
ich in dem kleinen Wirtschäftchen „Rania" Nast.
Mir war so eigen zu Mute, denn vor 3l Iahren
hielt ich mich in diesem Häuschen in den Ferien
auf. Jetzt wartete ich auf das Postauto, das mich
nach Splügen bringen sollte. Das Grammophon
lief, und ein schwerfälligschneidiger Vündner en-
gagierte abwechselnd seine Begleiterinnen zum
Tanze.

4. Splügen.

O wohliges Gefühl, in der Abenddämmerung
am Tagesziel einzutreffen! Das Postauto hielt in
Splügen vor dem PostHause auf dem großen
Platz. Und nebenan stand der behäbige Land-
gasthof, der mich zur Abendruhe einlud. Die
währschafte Gasthofbesitzerin entbot mir den Will-
kommgruß. Die laue Sommernacht lockte mich zu
einem Abendgang. Ich stieg den Hang empor,
und hoch oben über dem Dörfchen setzte ich mich
auf ein einsames Vänklein und sann einem Vers-
lein nach:

Die Häuschen stehen eng geschmiegt
Im Dörflein, dns im Tale liegt)
Der Abend senkt sich auf den Ort)
Der Bergbach rauschet fort und fort,
Und hoch am dunkeln Waldeshang
Ertönt der Wasser Widerklang)
Die Berge stehn und halten Wacht,
Und ein Gebet geht durch die Nacht.

Andern Tags schaute ich mir Splügen näher
an. Der Ort besitzt eine malerische Häuserpartie,
die gewiß jeder Amateurphotograph entdeckt.

Auch mir entging sie nicht. Am steilen Uferhang
des Bergbaches steigen Holz- und Steinhäuschen
von dürftiger Bauart in eigenwilliger Gruppie-
rung empor. Diese idyllische Gruppe wird über-
thront von einem Weißen Steingebäude mit aus-
gesprochen bündnerischem Charakter. Das mag
zur Sehenswürdigkeit von Splügen geworden
sein. Ja, ein heimeliger Bündnerort, wo keine

kitschigen Hotelsteinkolosse die stille Größe der
Natur übertrumpfen wollen und wie rekordsüch-
tige Gestalten das Wunder der Landschaft zer-
stören. — Mit einem fast 80jährigen deutschen
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fferiengafte toanberte id) jut ©plügen-lßaßhölto
hinauf. Stüftig ftieg et bie SIbfürjungen empor.
3d) bermodfte ihm nidft meijr ju folgen. „Sem
©netgifdfen gehört bad Heben!" meinte et, unb

feine 80 fiebendjalfre öetoiefen ed.

5. Silefocco.

Sie 9Jlorgenfonne tocfte. 3d) nahm 2J6fd)ieb

bon ©plügen unb toanberte gegen ben ©an 33et-

natbino. 6o unternelfmungdluftig id) fürbaß
fdfritt, ed ftanb bocff bei mir feft, bie ißaßlfölfe

nid)t ju ffaiß, fonbern im ^oftauto ju geminnen.
33or bem Sorfe tQtnterrlfein ï>atte mid) ber gelbe

Sßagen eingeholt. Sie ißoftlutfcfjen aud (Stoß-
baterd Qeiten mögen ben Sîeifenben poetifd) an-
geregt Ifaben, toenn if)m bie Hangfamfeit unb
bad ©elfotter nidft auf bie Serben unb ©ebcirme

fdflug. 2Iber in einem mobetnen ißoftauto erlebt

man bie temporeitf)e ©eligleit. Sa fdßeßt bie

Ulaturfjenerie l)in unb ^er. Salb liegt bad tiefe
Sal linïd, bie Sergtoanb redftd; balb fdfaut man
toieber rec^tö in bie Salebene unb linfd ju ben

iffängen empor. Sftan toirb fanft unb elegant
emporgefdfraubt. 3mmer tiefer finfen Sorf unb

Sßiefen, 2Mb unb iffänge. <Sin bequemed 9leife-
bergnügen für ben Körper, aber ber (Seift foil
regfam ben ©puren ber ©cifönlfeit folgen. —

3n bie Siefe lommt man immer nod) frülj ge-

nug. Sarum toanberte ici) bon ber ißaßhßhe 3U

f^uß abtocirtd gegen S)"tefocco. Sie SBaffer raufdf-
ten neben mir. Unb bad iQeer ber Sannen be-

gann toieber bie Seitenlange bed Sated ju flan-
fieren. Sluf einmal fd^ob firf) jtoifdfen ben Sal-
einfrfjnitt eine große ^ügetfuppe, auf ber eine

trot3ig maffibe Surgruine thronte. Sie gut erlfal-
tene ©dfloßruine SOSifox, bie unter eibgenöffifdfem
©dfuße ftelft. Sie leßten Strahlen ber SIbenb-

fonne umfpielten bie büfter brolfenben Sftauer-
toerfe biefer einftigen SD"bacf)tftätte bed Littel-
alterd. Siefe Suine, bie bon ©tubenten im frei-
toilligen Srbeitdbienft reftauriert tourbe, foil bie

größte Surgruine ber ©dftoeij fein, iffeute et-
gänjt fie bie ©dföntjeit ber Äanbfdfaft, unb nur
ber ftiïïe, feinhörige 2Qanberer mag Ufr Ulaunen

bon alten ©dftadften unb kämpfen hernehmen.

3d) fdfaute noch lange nadf biefem SMfrsetdfen
längft berfunfener Reiten jutüd. —-

2Beiter abtoärtd toanbernb, !am ich nad)

Josef Wiß-Stäheli: Ferienstreifzüge, 573

Feriengaste wanderte ich zur Splügen-Paßhöhe
hinaus. Rüstig stieg er die Abkürzungen empor.
Ich vermochte ihm nicht mehr zu folgen. „Dem
Energischen gehört das Leben!" meinte er, und

seine 8V Lebensjahre bewiesen es.

Z. Mesocco.

Die Morgensonne lockte. Ich nahm Abschied

von Splügen und wanderte gegen den San Ber-
nardino. So unternehmungslustig ich fürbaß
schritt, es stand doch bei mir fest, die Paßhöhe
nicht zu Fuß, sondern im Postauto zu gewinnen.
Vor dem Dorfe Hinterrhein hatte mich der gelbe

Wagen eingeholt. Die Postkutschen aus Groß-
Vaters Zeiten mögen den Reisenden poetisch an-
geregt haben, wenn ihm die Langsamkeit und
das Gehotter nicht auf die Nerven und Gedärme

schlug. Aber in einem modernen Postauto erlebt

man die temporeiche Seligkeit. Da schießt die

Naturszenerie hin und her. Bald liegt das tiefe
Tal links, die Bergwand rechts) bald schaut man
wieder rechts in die Talebene und links zu den

Hängen empor. Man wird sanft und elegant
emporgeschraubt. Immer tiefer sinken Dorf und

Wiesen, Wald und Hänge. Ein bequemes Reise-
vergnügen für den Körper, aber der Geist soll

regsam den Spuren der Schönheit folgen. —
In die Tiefe kommt man immer noch früh ge-

nug. Darum wanderte ich von der Paßhöhe zu

Fuß abwärts gegen Mesocco. Die Wasser rausch-
ten neben mir. Und das Heer der Tannen be-

gann wieder die Seitenhänge des Tales zu flau-
kieren. Auf einmal schob sich zwischen den Tal-
einschnitt eine große Hügelkuppe, auf der eine

trotzig massive Burgruine thronte. Die gut erhal-
tene Schloßruine Misor, die unter eidgenössischem

Schutze steht. Die letzten Strahlen der Abend-
sonne umspielten die düster drohenden Mauer-
werke dieser einstigen Machtstätte des Mittel-
alters. Diese Ruine, die von Studenten im frei-
willigen Arbeitsdienst restauriert wurde, soll die

größte Burgruine der Schweiz sein. Heute er-
gänzt sie die Schönheit der Landschaft, und nur
der stille, seinhörige Wanderer mag ihr Raunen
von alten Schlachten und Kämpfen vernehmen.

Ich schaute noch lange nach diesem Wahrzeichen

längst versunkener Zeiten zurück. —-
Weiter abwärts wandernd, kam ich nach
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600330. 2Iud) ^ier ragte ein ^üget aud bem

Sate empor, aber feine J^uppe trug nid)t ein

©enfmat ber SJtadjt, fonbern ein #aud bed frie-
bend, eine itirdje. Unb mer môd)te nicf)t toün-

fdjen, bag einft ber ^rieben bie enbgüttige SJtadfjt

über bie Söett getoänne.

6. Bebrettotal-Stufenenpag.

Unterhalb 60033a flotte mid) ein Sluto ein. ©er
Slutolenfer mochte fid) benfen, tnarum er allein

fahren foltte, toenn ein fyugtoanberer gerne mit-
fahren möchte! 60 tarn id) im 6d)ug nad) Bet-
tinsona. Sftit bem ©ottharbsug fuhr id) nod) am

gleichen SIbenb nad) Sliroto. Stnbern Sagd 30g

id) in bad ftilte Bebrettotat hinein bid Sltt'SIcqua.

Od) berbradjte ben Steft bed toarmen 6ommer-
taged in befd)autid)er Stühe unb ftellte meinen

mufifatifchen 6inn auf bad trierbengetäute fin- —
atm näcfjften Sftorgen ging id) mit 3toet Steife-

geführten tneiter über ben Stufenenpag. ©ie
©title bed #od)gebirgdtaIed umgab und. 93ten-

benbe 6d)neefetber fdfnitten und ben 2ßeg burd)
bie öbe ©teintpüfte ab. 3m iQodffommer über

6dfnee 3U fdjreiten, tnirb für ben S)od)gebtrgd-
tnanberer 3ur fcffönen paraboren Satfache; barum

macht fie ihm Vergnügen. — ©infame Bergtoett!
2Bir fahen nur 6teine, ffetfen, 6d)nee unb ffitn,
Bergmauern unb ©ebirgdgipfet unb in ber Siefe

grüne Stiften, eine einbringtirfje ©infamfeit. 2Bo

ift bie rafttofe SBett bed #aberd, ber ißotitif unb

bed betäubenben Betfehrd? SDßir finb entrücft in
eine ftarre, tote, einfame SBett, aber ber 6on-
nengtans liegt auf ihr, unb bie raufdfenben SBaf-

fer fingen ihr ein etbiged, uratted 6et)nfudjtdtieb.

3m Sit)ttet git'd ä tehti Brugg,
Ud turbebrune Cäbe;

3 b' ipeimet pagt ft fauft fe guet,

fid 'd Bureïjud unb b' ©übe.

3Bie früntli luegt bad Brüggli bri,
SBän'd marm tuet 'd ßanb udfunne
©f>öt meine, 'd Schtoälmti fant em ©feit,
Süeg nifte brunber unne.

Cöfdjt Sturmtoinb aber roien ä ©tferj
flm Strogerank b' Caterne

Unb frigt äd ©toüfct) roie roilbi ©ier,

Scgier gar bc 2Ito unb Stärne,

©ä polbereb'd i bere "Brugg;
©d rumpteb über b' Brätter,
Unb 'd bunb'reb i be Bärge no,
2Bie oor 'me fcgtDäre SBatter.

©ie tefct Q3rugg.

fltt Sdjroyjer fyget'd, bhunt'd eitn oor,
2Bo gfcf)lad)t burd Brüggli trampeb,
Uei rucgi, röifdhi -Kumpäny,
fld paar too müeb heitfdjampet.

ipaarudl Ufeinift git'd ä Jpau,
STlit fpelibarb unb ©tjnüttle
Unb tuet br ßuft grab fuloerruht
flm lebte Brüggli rüttle.

2Tti böirt im fchroarje ßod) ä @üg,

fld Sttaitli 3' Bobe bye..
©ruf roirb'd jäntume müfliftiH,
3tüb lyfliger chöt'd fcgnye.

Bor groe Qyte, fägeb b' Cüt,

Ipeig'd gie eim 'd ipärg fcgier proctje;

Är geig oersroyftet, no bt Sdglacht,
©ie utrü Ciebft Derftoche.

Dtto Jpeïïmut Stenert.

„Ueooluttonen" auf ber Sonne.
©te neueften $orfd)unggerge6niffe über bie ©onnenftetfen. — „©onnentoettet" unb ©rbentoetter.

©er nadjftefjenbe Slrtifet berichtet über einige
praftifcf) felft luidjtige neue fforfdjutigSergebniffe,
bie fid) mit ber 33eöeutung ber ©onnenftecfen für
unfet SBetter befd)äftigen. ©ie SBiffenfctjaft ift fegt
in ber fiage, auê berartigen (feftfteüungen getoiffc
©djlüffe auf bie borauëfidjtlidje ©eftaltung beé

3Better3, bie tgäufigteit bon SBetterfataftropljen
ufto. su sieben.

Bereitd bor längerer Seit hat bie SBiffenfdfaft
bad Bothanbenfein gtögeter unb Heinerer
JUimafdjtoanfungen entbecft. ©ie füt3efte ffform

biefer „ittimaperioben" umfagt einen Zeitraum
bon 11,5 fahren, ©ad entfpridft genau bem

regetmägigen Qu- unb Sthnehmen ber ©onnen-
ftecfen, bie 3loeifettod eine ber toidftigften llrfa-
dfen berartiger Utimafdftbanfungen finb. 6d)on
früher fannte man bie audgeprägte 6d)toanfung
ber fftedenhäufigfeit, aber bie 2ßtffenfd)aft
fonnte fie 3unäd)ft in feine Besiehung sum SBet-

tergefchehen auf unferer ©rbe fegen, ©rft bie

©rfenntnid, bag unfer irbifdied 2ßettergefdhehen
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Soazza. Auch hier ragte ein Hügel aus dem

Tale empor, aber seine Kuppe trug nicht ein

Denkmal der Macht, sondern ein Haus des Frie-
dens, eine Kirche. Und wer möchte nicht wün-

schen, daß einst der Frieden die endgültige Macht
über die Welt gewänne.

6. Vedrettotal-Nufenenpaß.

Unterhalb Soazza holte mich ein Auto ein. Der
Autolenker mochte sich denken, warum er allein

fahren sollte, wenn ein Fußwanderer gerne mit-
fahren möchte! So kam ich im Schuß nach Bel-
linzona. Mit dem Gotthardzug fuhr ich noch am

gleichen Abend nach Airolo. Andern Tags zog

ich in das stille Bedrettotal hinein bis AlllAcqua.
Ich verbrachte den Nest des warmen Sommer-

tages in beschaulicher Nuhe und stellte meinen

musikalischen Sinn auf das Herdengeläute ein. —
Am nächsten Morgen ging ich mit zwei Reise-

geführten weiter über den Nufenenpaß. Die
Stille des Hochgebirgstales umgab uns. Blen-
dende Schneefelder schnitten uns den Weg durch

die öde Steinwüste ab. Im Hochsommer über

Schnee zu schreiten, wird für den Hochgebirgs-
Wanderer zur schönen paradoxen Tatsache) darum

macht sie ihm Vergnügen. — Einsame Vergwelt!
Wir sahen nur Steine, Felsen, Schnee und Firn,
Bergmauern und Gebirgsgipfel und in der Tiefe
grüne Triften, eine eindringliche Einsamkeit. Wo
ist die rastlose Welt des Haders, der Politik und

des betäubenden Verkehrs? Wir sind entrückt in
eine starre, tote, einsame Welt, aber der Son-
nenglanz liegt auf ihr, und die rauschenden Was-
ser singen ihr ein ewiges, uraltes Sehnsuchtslied.

Im Sihltel git's ä tellti Brugg,
Us turbebrune Lade;

I d' Heimet paßt si saust se guest

As 's Burehus und d' Säde.

Wie früntli luegt das Brüggli dri,
Wän's warm tuet 's Land ussunne!
Chöt meine, 's Schwälmli sant em Sfell,
Tüeg niste drunder unne.

Löscht Sturmwind aber wien ä Cherz

Am Strosterank d' Laterne

Und frißt äs Gwülch wie wildi Tier,
Schier gar dr Mo und Stärne,

Dä poldered's i dere Brugg;
Es rumpled über d' Brätter,
Und 's dund'red i de Bärge no,
Wie vor 'me schwäre Wätter.

Die tekt Brugg.
Alt Schwgzer sgget's, chunt's eim vor,
Wo gschlacht durs Brüggli tramped,
Kei ruchi, röischi Kumpäng,
As paar wo müed heitschampet.

HaarusI Ufeinist git's ä Hau,
Mit Helibard und Chnüttle
Und tuet dr Lust grad fulverrullt
Am tellte Brüggli rüttle.

Mi llöirt im schwarze Loch ä Eüst,
Äs Maitli z' Bode llge..
Druf wird's zäntume müslistill,
Nüd lgsliger chöt's schnge.

Vor groe Igte, säged d' Lüt,

Heig's hie eim 's Härz schier proche;

Är heig verzwgflet, no dr Schlacht,
Die utrü Liebst oerstoche.

Otto Hellmut Lienert.

„Revolutionen" auf der Könne.
Die neuesten Forschungsergebnisse über die Sonnenflecken. — „Sonnenwetter" und Erdenwetter.

Der nachstehende Artikel berichtet über einige
praktisch sehr wichtige neue Forschungsergebnisse,
die sich mit der Bedeutung der Sonnenflecken für
unser Wetter beschäftigen. Die Wissenschaft ist jetzt
in der Lage, aus derartigen Feststellungen gewisse
Schlüsse auf die voraussichtliche Gestaltung des

Wetters, die Häufigkeit von Wetterkatastrophen
usw. zu ziehen.

Bereits vor längerer Zeit hat die Wissenschaft
das Vorhandensein größerer und kleinerer
Klimaschwankungen entdeckt. Die kürzeste Form

dieser „Klimaperioden" umfaßt einen Zeitraum
von 11,Z Iahren. Das entspricht genau dem

regelmäßigen Zu- und Abnehmen der Sonnen-
flecken, die zweifellos eine der wichtigsten Ursa-
chen derartiger Klimaschwankungen sind. Schon

früher kannte man die ausgeprägte Schwankung
der Fleckenhäufigkeit, aber die Wissenschaft
konnte sie zunächst in keine Beziehung zum Wet-
rergeschehen auf unserer Erde setzen. Erst die

Erkenntnis, daß unser irdisches Wettergeschehen
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